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In der Sternenwelt

Die Täler und Berge waren mit Sternenstaub bedeckt und die Bäume im Wald glitzerten und strahlten. Ein silbriger Wolf stand neben einem friedlichen Waldteich. Auf seinem Rücken saß eine große Eule. Die beiden betrachteten ein Bild auf der Oberfläche des Wassers. An den Rändern war das Bild dunkel, aber in der Mitte sah man ein blondes Mädchen, das sich in sein Bett gekuschelt hatte und einen kleinen Fuchs im Arm hielt. Der Fuchs öffnete seine indigofarbenen Augen und leckte dem Mädchen über die Nase.

Kichernd wachte sie auf.

»Maja und Jazinto«, murmelte die Eule.

»Die beiden mögen sich wirklich sehr!«, sagte der Wolf und ein wehmütiger Ausdruck huschte über sein Gesicht. »Wenn Majas Großmutter die beiden doch nur hätte sehen können. Sie hätte sich so sehr darüber gefreut, dass ihre Enkelin eine Sternenfreundin geworden ist – genau wie sie, als sie jung war!«

»Ich hoffe, Maja, Jazinto und ihre Freunde tun ebenso viel Gutes, wie ihre Großmutter und du getan habt, Silber!«, sagte die Eule.

Der Wolf nickte. »Das schaffen sie, da bin ich mir sicher! Seitdem die Mädchen Sternenfreundinnen geworden sind, haben sie alles dafür getan, das kleine Dorf Westcombe zu beschützen.«

Immer wieder reisten Tiere aus der magischen Sternenwelt in die Menschenwelt, um dort ein Kind zu finden, das ihr Sternenfreund wird. Diesem Sternenfreund zeigten die Sternentiere, wie man sich mit dem magischen Strom verbinden konnte, der zwischen den beiden Welten floss. Wenn ein Kind ein Sternenfreund wurde, blieb es mit seinem Tier ein Leben lang verbunden und nutzte seine magischen Kräfte dazu, Gutes zu tun, sodass die Menschen in seiner Umgebung glücklich leben konnten. Und sie verhinderten, dass irgendjemand mit dunkler Magie Schaden anrichtete.

»Siehst du die dunkle Wolke am Rand des Bildes?«, fragte die Eule. »Es sieht so aus, als ob schon wieder dunkle Magie über Westcombe heraufzieht!«

»Ich bin sicher, Maja und ihre Freundinnen sind darauf gefasst!«, erklärte der Wolf, während er beobachtete, wie Maja die Bettdecke von sich stieß und aus dem Bett sprang. Jazinto hüpfte fröhlich um ihre Beine.

Die Eule heulte. »Das hoffe ich. Lass uns abwarten und beobachten.«






 
Kapitel eins
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Maja kicherte. »Versuch es noch mal, Jazinto. Streng dich mehr an!«

Sie saß unter einer silbrigen, magischen Blase auf dem Fußboden. Jazinto sprang dagegen, aber er prallte jedes Mal ab und landete immer wieder auf Majas Teppich. Er rappelte sich auf und kratzte mit den Pfoten an der Blase. Die Kuppel wabbelte ein bisschen, ging aber nicht kaputt.

Er gab auf und setzte sich auf die Hinterläufe. 

»Du bist richtig gut darin geworden, magische Schutzschilde heraufzubeschwören, Maja«, lobte er hechelnd. »Ich komme beim besten Willen nicht durch!«
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Grinsend unterbrach Maja ihre Verbindung mit dem magischen Strom – das war, als ob sie in ihrem Kopf einen Schalter umlegen würde. Das prickelnde Summen der Magie in ihrem Blut ließ nach und die Kuppel verschwand. Jazinto machte einen großen Satz und sprang Maja auf den Schoß. Sie schlang die Arme um ihn und vergrub ihr Gesicht in seinem rostroten Fell. Sie hatte ihn ja so sehr lieb! Obwohl sie erst seit gut sechs Monaten eine Sternenfreundin war, konnte sie sich kaum noch ein Leben ohne Jazinto und die Sternenmagie erinnern.

»Es macht echt Spaß, diese magischen Schutzschilde zu machen«, sagte Maja. »Und bestimmt ist es sehr nützlich, wenn wir mit dem nächsten Schatten kämpfen müssen.«

Schatten waren böse Geister, die durch dunkle Magie von Menschen heraufbeschworen werden konnten. Sie brachten immer Unglück und Chaos. Sternenfreunde, so wie Maja, konnten sie mit ihrer Magie aufhalten und zurück in die Schattenwelt schicken, wo sie hingehörten.

»Benutz doch deine Magie, um herauszufinden, ob irgendwo etwas passiert, um das wir uns kümmern sollten«, schlug Jazinto vor.

»Okay«, sagte Maja, sprang auf und holte sich einen kleinen Taschenspiegel von ihrem Schreibtisch. Sie nahm ihn in beide Hände, setzte sich, blickte auf die glänzende Oberfläche und öffnete sich wieder für den magischen Strom, der durch sie hindurchprickelte, sodass sie ihn mit jeder Zelle ihres Körpers spürte.

Alle Sternenfreundinnen hatten unterschiedliche magische Fähigkeiten. Maja konnte in die Vergangenheit und in die Zukunft blicken und sehen, was irgendwoanders geschah.

»Bitte zeig mir, ob es irgendetwas gibt, weswegen wir uns Sorgen machen müssten«, flüsterte Maja.

Ihr Spiegelbild verschwand und ein neues Bild tauchte auf. Es zeigte die Hauptstraße, die nach Westcombe – so hieß das Dorf, in dem Maja und ihre Freundinnen wohnten – hineinführte. Dieses Bild verschwand und wurde durch ein anderes ersetzt: eine Ansammlung kleiner Häuser, eines davon kam Maja irgendwie bekannt vor. Es war über und über mit Efeu zugewuchert. Wieder wechselte das Bild und zeigte jetzt den Rücken einer Frau mit kurzem braunem Haar, die sich in einem rundherum von Lichtern beleuchteten Spiegel betrachtete. Irgendetwas an dem Spiegelbild war seltsam. Irgendetwas schien nicht richtig zu stimmen. Doch ehe Maja darauf kommen konnte, was es war, veränderte sich das Bild schon wieder und Maja erhaschte einen kurzen Blick auf einen kleinen schwarzen Gegenstand – war das ein Telefon oder doch eher eine Fernbedienung?
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Maja blinzelte überrascht. Wieso zeigte die Magie ihr eine Fernbedienung? Aber bevor sie genauer hinschauen konnte, klarte die Oberfläche des Spiegels auf und sie sah wieder ihr eigenes Spiegelbild.

Sie erzählte Jazinto, was sie gesehen hatte. »Ich habe keine Ahnung, was diese Bilder bedeuten könnten. Ich habe ja auch nichts Furcht einflößendes gesehen, wie zum Beispiel einen Schatten oder jemanden, der dunkle Magie ausübt. Nur eine Straße, eine Frau, irgendetwas, das eine Fernbedienung gewesen sein könnte, und eine Ansammlung von kleinen Häusern.«

Jazinto kratzte sich mit der Vorderpfote an der Nase. »Die Sternenmagie hat dir diese Bilder sicher nicht ohne Grund gezeigt. Aber wieso wohl?«

Unbehagen prickelte Maja über den Rücken. »Ich werde den anderen auf jeden Fall davon erzählen, damit wir die Augen offen halten können – nur für den Fall, dass irgendetwas Ungewöhnliches passiert …«

Ihre besten Freundinnen, Lottie, Sita und Leonie, waren auch alle Sternenfreundinnen. Jede von ihnen hatte ein anderes Sternentier: Leonies war eine Wildkatze, die Saruma hieß; Lottie hatte ein rostbraunes Eichhörnchen mit dem Namen Larix und Sita ein sanftes Reh namens Rosa.


»Treffen wir uns heute nach der Schule?«, fragte Jazinto.

»Ja. Leonie hat uns alle zu sich zum Abendessen eingeladen. Aber zuerst wollen wir noch zur Lichtung gehen«, antwortete Maja. Die Lichtung lag im Wald, nicht weit von Leonies Haus. Die Mädchen waren oft dort. Es war ein wunderschöner Platz mit sehr starker Magie. Kaum jemand sonst kam je auf diese Lichtung, sodass sie dort ungestört zusammen mit ihren Tieren ihre Magie üben konnten. Denn die Sternentiere wollten nicht von anderen Menschen gesehen werden – die Sternenwelt sollte vor jedem, der kein Sternenfreund war, geheim gehalten werden.
    ...
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